Director´s statement


„Mein Ziel lautet: Understatement. Immerweiter reduzieren bis man kein
Konzept mehr sieht, keine visuelle Ambition, keine Stilisierung, keine Musik
und keine Kamera wahrnimmt. Sondern einzig und allein die Geschichte.
Natürlich bin ich damit gescheitert. Gottseidank. Scheitern und Lernen. 
Eine Horde Kinder, die Abhängigkeit vom Wetter und ein Reh zwingen einen in
eine demütige Haltung. Dann lief aber alles nach Plan und das Reh immer in
die richtige Richtung. Über „fragile“ stand ein guter Stern.“

„My aim is: Understatement. Reducing further and further, until one doesn't
recognize a concept anymore, until the visual ambition, the stylization, the
music and the camera work are no longer noticeable. Just simply and solely
the story. Of course I have failed in this. Thank God. Failing and learning.
A crowd of children, dependency on the weather and on a deer, these things
force you to adopt a humble attitude. But then, everything went according to
plan, and the deer always ran in the right direction. "fragile" was under a
lucky star.”

FRAGILE 

(Produktionsphilosophie und Synopsis)



FRAGILE wird der Abschlußfilm von Sikander Goldau 

an der Hochschule für Fernsehen und Film in München.
Im Mittelpunkt dieses Projekts soll der Film selber stehen.
Was so banal und selbstverständlich klingt, ist meine Rückbesinnung auf die
Essenz des Filmemachens: das Erzählen einer Geschichte. 

Nicht nur die Marketingidee, das Casting, die Produktionsbedingungen, die Storyboards oder die Kameraführung; weder Dreh, noch das zukünftige Event der Premiere oder die Größe des Premierenkinos, sondern hauptsächlich den Inhalt des Films würden wir gern wahrgenommen wissen:
 
FRAGILE handelt von einer Frau, die bei einem Unfall stirbt und an einem einzigen Tag noch einmal Gelegenheit bekommt Abschied zu nehmen: Eine Reise in ihre Vergangenheit. 

FRAGILE ist eine kurze Parabel über den Wert der Dinge, die wir manchmal erst wahrnehmen, wenn wir sie verloren haben.  Z.B. die Freundschaft und Liebe der Menschen, die uns nahe stehen.


Es soll ein Film werden über das kostbare Geschenk des Lebens, über die Zerbrechlichkeit unseres Daseins. Und somit auch über unseren Tod, dessen Unausweichlichkeit wir zumeist verdrängen. Dabei soll der Film den Zuschauer nicht deprimieren, sondern - bei aller Ernsthaftigkeit - unterhalten und nachdenklich stimmen.

Die Rückbesinnung auf das - wie wir glauben - Wesentliche, den Filminhalt, betonen wir, um uns vom Diktat des Superlativs zu befreien.  Um unser Projekt zu beschreiben, um es zu bewerben und zu finanzieren, gestehen wir uns zu nicht spektakulär sein zu müssen. 

Aber leidenschaftlich und ambitioniert.   
Um möglichst nie die Kontrolle über die logistisch-organisatorischen Abläufe der Produktion  - und somit über den Film im Ganzen - zu verlieren, versuchen wir Budget und Anspruch im Gleichklang zu halten. Das heißt letztendlich: Wir machen absichtlich einen kleinen Film. 

Wichtig ist uns allerdings, daß die zuvor genannten Rahmenbedingungen, die wir zur Prämisse für unser Projekt gemacht haben, nicht unbedingt für andere gelten müssen.
Denn, wenn jemand die finanziellen Möglichkeiten hat, warum soll er dann nicht Abenteuerliches und Großes wagen?!

Etwas Kleines machen zu wollen, heißt ja auch nicht anspruchslos oder
belanglos sein zu wollen. Ganz im Gegenteil. Wir wollen Kino machen.

Ob uns das gelingt, müssen später andere beurteilen.
Wir hoffen, daß dann der Inhalt des Films und seine handwerkliche Qualität diskutiert werden.


Sikander Goldau, 
München, d.9.05.2002


